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86 gHnJfc.

baS befannte Vaugefcßäft Merger in Sujern unb leitete
bei biefer girma bereits ben Vau beS neuen fßoftgebaubeS
in Sangentßal. Qmmer näßer führte ißn fein SBirfungS»
freiS ber neuen Çeimat ju. Als Vaufüßrer ber girma
SBanner in 9toggroiI erbaute er baS ©cßulßauS in Vor»
bemmalb unb nachher bie Säfierfcße EtettungSanfialt.
|>err SBanner ftarb unb es fährte baS Vaugefcßäft 9ButI=
fdßleger & ÜJtüEer in Ufingen ben AnftaltSbau im ^aßre
1897 p (Srtbe. £err EJtäEer lernte ßier bie treibenbe
$raft SDtaffeo SottoliS fcßätsen unb lennen, jog ißn in
feinen QntereffenlreiS unb grünbete bie neue girma
Sottoli & 9RüEer in $oßngen. Stafcß entroidelte fid^
baS Vaugefcßäft p ^otjer Vlfite, immer größere Unter»
neßmungen tarnen burcß bie raftlofe Sätigfeit bei Ver»
blidjenen pr Ausführung. — Surcß bie ©r folge angefpornt,
gliederte Sottoli bem |jocf)baugefcf)äft nocß eine Siefbau»
abteilung an, bie auch bie (Eröffnung oon Steinbruch»
unb ©rubenbetrieben erforberte. Sottolis eiferrer gleiß
mar gepaart mit praltifcßem SDBeitblict, benen er feine ®r=
folge p oerbanfen Ejattc unb moburdj baS Zutrauen p
ber girma in meite Greife brang. £>ocb», gluß» unb
Vaßnbauten füßrte er immer rationell burrf) unb legte
auöß felbft ein Vauquartier in Dftringen an. Sottoli
mar ber ißulSfcßlag im ©efcßäfte, ber fidß mit ber ruhigen
Vebadßtfamfeit feines AffociéS glücflicß paarte. Sa Sottoli
non ber ißicfe auf gebient butte, mußte er bie Arbeit p
fchäßen. ©r ctjrte feine Arbeiter, mit benen er benn
audi) in einem oertrauten 33er£)ältnis ftanb unb für ibr
SBoßt ftetS beforgt mar; oiele feiner SanbSleute betrauern
ibren Arbeitgeber als mabren Vater. Sie girma trauert
fdbmerjlidb an ber Vaßre biefeS tüchtigen SHanneS, in
nodb oiel böb^em SRaße bie ©attin mit jroei ßoffnungS»
Dollen ©ößnen, benen aUpfrüb ißt treubeforgter Vater
entriffen mürbe, ©ein Seben mar SUiübe unb Arbeit
gemefen, bod^ mar eS ibm nicE)t oergönnt, etnft bie f^rüd^te
feiner Arbeit genießen p fönnen. Surd) feine SBerfe
bat er fidb aber ein ebrenbeS Senlmal gefegt, bie ibn
nidbt fo balb oergeffen laffen.

Sie ©infübruttg beS ftaubfreien flebrtdjtabfubr»
fqftemS Ed)3ncr (Rurich) ift nom ©tabtmagiftrat oon
Söarfdßau (IRußlanb) befcbioffen morben.

SBoIjnljSufer ouS $olj. Unbeftritten bietet bie ©tabt
für baS ©rmerbSleben mte für baS geiftige Seben Vor»
jüge ber mannigfachfien Art. ©benfo flar ift aber, baff
mit jenen Vorteilen mandbe fdbroere ©cbäbigungen oer»
bunben finb. Unfere ©efunbbeit bat burcb ben ©taub,
unfere 9leroen haben burcb) ben Särm ber ©tabt p
leiben, ©ine ©rbolung ift nur in fdßöner freier Suft
möglidb, um bie Heroen mieber aufleben p laffen.

AuS biefen ©tmägungen heraus ift auch bie gegen»

rcärtige Veroegung entftanben, Sanbbäufer, Sommer» unb
gerienßäufer p errid^ten. Seiber mar eS jebocb bis jetjt
immer nur ben beffer ©ituierten möglidb, biefen -gterjenS»

rounfdb nach einem eigenen £eim auf eigener ©cfjoEe in
©rfüllung geben ju laffen, ba maffioe 2Bol)nßäufer mit
bem gleichen Komfort, an ben man in ber ©tabt ge»

möbnt mar, unb ber unbebingt notmenbig ift, um ein
£>etm gemütlich p machen, immer noch p teuer finb,
um bie Verjinfung beS AnlagelapitalS nidbt roefentlidb
höher merben p laffen als ben in ber äRietSmoßnung
gejablten ginS.

Um jebocb »idjt gänjlicß auf biefe ©rbolung in ©otteS
fdböner freier Diatur oerjicßten ju müffen unb menigftenS
im Sommer brausen fein p lönnen, half man fidb ba»

burd), baff man ein ©runbftücf erroarb unb für billiges
©elb barauf ein VlotfßauS errichtete. Sod) mar bieS

nur ein iftotbeßetf, benn in b^fllertifdber Vejießung läßt
biefe Vauart oiel p roünfcben übrig. @S liegt auf ber

.panb, baß bie Secbnil bemüht mar, in ber ©rfenntniS,
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baß £olj baS befte Saumaterial ift, ben |)oljbau fo p
oeroolllommnen, baß man beute in ber Sage ift, |)ofj»
bäufer ju bauen, roeldje in bUStertifdber Vejtebung jebe
Äonfurrenj mit SJtaffiobauten aufjunebmen oermögen,
ja fogar — inSbefonbere inbejug auf malerifcbe 2Bir»
lung — letztere oielfacß übertreffen, ©ntfcßieben madbt
fid) inmitten beS grünen SBalbeS ober innerhalb beS

©artenS einer Viüenlolonie ein ,f)au§ auS braun ge»

mafertem ^»olje mit meifjen genftern, grünen fÇer«fter=
laben unb rotem gi^Umdb beffer als ein maffioeS ®e»
bäube. Sabei fteOt ftc£) ber ©efamtpreiS eines £>olj=
gebäubeS gegenüber einem maffioen ©ebäube in gleicher
AuSftattung um etma ein Srittel billiger. Sie SebenS»

bauer eines ^oljbaufeS ift jubem unbegrenjt, falls bie
ben SBitterungSeinflüffen ausgefegten Çoljteile gut in
Clanftricb gehalten merben. Sie ffeuergefährlicbfeit eines
ÇoljbaufeS ift nidbt oiel größer als bie eines maffioen
©ebäubeS, meSmegen biefe ^oljbauten auch oon ber
SranboerficberungSfammer nur mit einem ganj mini»
malen Sluffd^lag in bie Serfiçberung aufgenommen merben.

Sa fpolj betanntlidb ein fc£)Iecf)ter SCßärmeleiter ift,
finb ^oljbäufer, oorauSgefet)t, ba^ fie richtig lonftruiert
finb, beffer unb billiger ju beijen als maffioe ©ebaube,
rooburdb aud) im SCBinter ein angenehmer Aufenthalt in
biefen Käufern gemöbrleiftet ift. Sie Saperifcbe .f)olj=
ÇauSbau» ©efeUfdjaft, SJtüncfjen, Arnulfftraffe 26, ftellt
nach eigenem bemäbrtem ©pftem biefe Käufer fo b^/
ba^ fie leidet jerlegt unb transportiert merben fönnen.
Ser Sefi^er eines folgen ^aufeS lann alfo, faES er
feinen SBobnfit) roedjfeln mu§, einfa^ fein fpauS als
UmjugSgut mitnehmen. Sie 3^legbarfeit geftattet aber
auch eine aümäblicbe Vergrößerung beS §aufeS, menn
fidb ein« irgenbroeldjen ©rünben roünfcbenS*
mert ermeifen foüte. Sa bie ^oljljaufer außerbem tranS»
portabel finb, lönnen fie oßne IRififo auch auf gepachtetem
©runb unb Soben erfteEt merben.

(„Anjeiger für bie ^oljinbufirie".)

£itetatui%
Ser Slißfaljrplan (Verlag : Art. Onftitut Drell f|üß(i,

ßüridb) bût ficß mit gemobnter lßünltlid)feit bie biesjährige
@ommer=AuSgabe, gültig oom 1. SElai bis 30. September
mieber eingefteüt, meld)er jum greife oon 50 ©tS. überaE
erbältli^ ift. Ser Vliß»f?abrplan gilt mit Utecht als baS

(jbeal ber Fahrpläne unb feine oielen Vorjüge: Abfolute
ßuoerläffigfeit — Heines, banblicheS 8" gormat — leichtes
ißapier — fauberfter Srud — beutlid) lesbare 3«blen
— unb oor allem bie rafcbefte unb leiditefte Auffinbbar»
feit ber Stationen unb ©trecfen: 1. burch origineEe
3tegifter=@inteilung, 2. burd) baS ausführliche Stationen»
oerjeidbniS (mit ffabrpreifen unb Sariffilometerjablen)
unb 3. buret) bie ©ifenbafjnroutenfarte — bû^^" biefen
Vliß'gabrplan bei 3ung" unb Alt in ©tabt unb Sanb
fo befannt gemacht, baß ju feinem Sobe nidjtS meßr ge»

fagt ju merben braud)t." „2Bie ber Vliß" ßnbet man
hier oßne langes Vlättern unb ©ueßen auf ben erften
Vlicl unb mit einem ©riff bureß einfacßeS Umfcßlagen
bie gemünfdßte ©trede, ba biefe oon außen fenntlicf) ge»

madjt ift. — Außer ben fyaßrjeiten für ©ifenbaßn,
Sampff^iff, «ßoft, ©traßenbaßn unb Automobil entßält
ber Vliß»5abrplan alle Saj'en unb Anfdßlüffe oon unb
nach Süricß, bie 3ug§nummern, bie SSßagenllaffen, bie

AbfaßrlS» unb AnfunftSperronS bei jebem 3uge unb
fcßtießlicb noeß roertooEe SRitteilungen über bie ftäbtifeßen
VerfeßrSeinricßtungen. — EJtöcßten bie Veftrebungen ber
VerlagSbanblung, im Vliß»Saßrplan baS Vequemfie unb
VoEfommenfte ju bieten, bureß bie bleibenbe ©unft beS

reifenben ißublifumS beloßnt merben.
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das bekannte Baugeschäft Berger in Luzern und leitete
bei dieser Firma bereits den Bau des neuen Postgebäudes
in Langenthab Immer näher führte ihn sein Wirkungs-
kreis der neuen Heimat zu. Als Bauführer der Firma
Wanner in Roggwil erbaute er das Schulhaus in Vor-
demwald und nachher die Dästersche Rettungsanstalt.
Herr Wanner starb und es führte das Baugeschäft Wull-
schleger â Müller in Zofingen den Anstaltsbau im Jahre
1897 zu Ende. Herr Müller lernte hier die treibende
Kraft Maffeo Tottolis schätzen und kennen, zog ihn in
seinen Jnteressenkreis und gründete die neue Firma
Tottoli à Müller in Zofingen. Rasch entwickelte sich
das Baugeschäft zu hoher Blüte, immer größere Unter-
nehmungen kamen durch die rastlose Tätigkeit des Ver-
blichenen zur Ausführung. — Durch die Erfolge angespornt,
gliederte Tottoli dem Hochbaugeschäft noch eine Tiefbau-
abteilung an, die auch die Eröffnung von Steinbruch-
und Grubenbetrieben erforderte. Tottolis eiserner Fleiß
war gepaart mit praktischem Weitblick, denen er seine Er-
folge zu verdanken hatte und wodurch das Zutrauen zu
der Firma in weite Kreise drang. Hoch-, Fluß- und
Bahnbauten führte er immer rationell durch und legte
auch selbst ein Bauquartier in Oftringen an. Tottoli
war der Pulsschlag im Geschäfte, der sich mit der ruhigen
Bedachtsamkeit seines Associes glücklich paarte. Da Tottoli
von der Picke auf gedient hatte, wußte er die Arbeit zu
schätzen. Er ehrte seine Arbeiter, mit denen er denn
auch in einem vertrauten Verhältnis stand und für ihr
Wohl stets besorgt war; viele seiner Landsleute betrauern
ihren Arbeitgeber als wahren Vater. Die Firma trauert
schmerzlich an der Bahre dieses tüchtigen Mannes, in
noch viel höherem Maße die Gattin mit zwei hoffnungs-
vollen Söhnen, denen allzufrüh ihr treubesorgter Vater
entrissen wurde. Sein Leben war Mühe und Arbeit
gewesen, doch war es ihm nicht vergönnt, einst die Früchte
seiner Arbeit genießen zu können. Durch seine Werke
hat er sich aber ein ehrendes Denkmal gesetzt, die ihn
nicht so bald vergess»n lassen.

Die Einführung des staubfreien Kehrichtavfuhr-
systems Ochsuer (Zürich) ist vom Stadtmagistrat von
Warschau (Rußland) beschlossen worden.

Wohnhäuser aus Holz. Unbestritten bietet die Stadt
für das Erwerbsleben wie für das geistige Leben Vor-
züge der mannigfachsten Art. Ebenso klar ist aber, daß
mit jenen Vorteilen manche schwere Schädigungen ver-
bunden sind. Unsere Gesundheit hat durch den Staub,
unsere Nerven haben durch den Lärm der Stadt zu
leiden. Eine Erholung ist nur in schöner freier Luft
möglich, um die Nerven wieder aufleben zu lassen.

Aus diesen Erwägungen heraus ist auch die gegen-
wältige Bewegung entstanden, Landhäuser, Sommer- und
Ferienhäuser zu errichten. Leider war es jedoch bis jetzt
immer nur den besser Situierten möglich, diesen Herzens-
wünsch nach einem eigenen Heim auf eigener Scholle in
Erfüllung gehen zu lassen, da massive Wohnhäuser mit
dem gleichen Komfort, an den man in der Stadt ge-

wohnt war, und der unbedingt notwendig ist, um ein

Heim gemütlich zu machen, immer noch zu teuer sind,
um die Verzinsung des Anlagekapitals nicht wesentlich
höher werden zu lassen als den in der Mietswohnung
gezahlten Zins.

Um jedoch nicht gänzlich auf diese Erholung in Gottes
schöner freier Natur verzichten zu müssen und wenigstens
im Sommer draußen sein zu können, half man sich da-

durch, daß man ein Grundstück erwarb und für billiges
Geld darauf ein Blockhaus errichtete. Doch war dies

nur ein Notbehelf, denn in hygienischer Beziehung läßt
diese Bauart viel zu wünschen übrig. Es liegt auf der

Hand, daß die Technik bemüht war, in der Erkenntnis,

daß Holz das beste Baumaterial ist, den Holzbau so zu
vervollkommnen, daß man heute in der Lage ist, Holz-
Häuser zu bauen, welche in hygienischer Beziehung jede
Konkurrenz mit Massivbauten aufzunehmen vermögen,
ja sogar — insbesondere inbezug auf malerische Wir-
kung — letztere vielfach übertreffen. Entschieden macht
sich inmitten des grünen Waldes oder innerhalb des
Gartens einer Villenkolonie ein Haus aus braun ge-
masertem Holze mit weißen Fenstern, grünen Fenster-
läden und rotem Ziegeldach besser als ein massives Ge-
bände. Dabei stellt sich der Gesamtpreis eines Holz-
gebäudes gegenüber einem massiven Gebäude in gleicher
Ausstattung um etwa ein Drittel billiger. Die Lebens-
dauer eines Holzhauses ist zudem unbegrenzt, falls die
den Witterungseinflüssen ausgesetzten Holzteile gut in
Olanstrich gehalten werden. Die Feuergefährlichkeit eines
Holzhauses ist nicht viel größer als die eines massiven
Gebäudes, weswegen diese Holzbauten auch von der
Brandversicherungskammer nur mit einem ganz mini-
malen Aufschlag in die Versicherung aufgenommen werden.

Da Holz bekanntlich ein schlechter Wärmeleiter ist,
sind Holzhäuser, vorausgesetzt, daß sie richtig konstruiert
sind, besser und billiger zu heizen als massive Gebäude,
wodurch auch im Winter ein angenehmer Aufenthalt in
diesen Häusern gewährleistet ist. Die Bayerische Holz-
Hausbau-Gesellschaft, München, Arnulsstraße 26, stellt
nach eigenem bewährtem System diese Häuser so her,
daß sie leicht zerlegt und transportiert werden können.
Der Besitzer eines solchen Hauses kann also, falls er
seinen Wohnsitz wechseln muß, einfach sein Haus als
Umzugsgut mitnehmen. Die Zerlegbarkeit gestattet aber
auch eine allmähliche Vergrößerung des Hauses, wenn
sich eine solche aus irgendwelchen Gründen wünschens-
wert erweisen sollte. Da die Holzhäuser außerdem trans-
portabel sind, können sie ohne Risiko auch auf gepachtetem
Grund und Boden erstellt werden.

(„Anzeiger für die Holzindustrie".)

Literatur»
Der Blitzfahrplan (Verlag: Art. Institut Orell Füßli,

Zürich) hat sich mit gewohnter Pünktlichkeit die diesjährige
Sommer-Ausgabe, gültig vom 1. Mai bis 30. September
wieder eingestellt, welcher zum Preise von 50 Cts. überall
erhältlich ist. Der Blitz-Fahrplan gilt mit Recht als das
Ideal der Fahrpläne und seine vielen Vorzüge: Absolute
Zuverlässigkeit — kleines, handliches 8° Format — leichtes
Papier — sauberster Druck — deutlich lesbare Zahlen
— und vor allem die rascheste und leichteste Auffindbar-
keit der Stationen und Strecken: 1. durch originelle
Register-Einteilung, 2. durch das ausführliche Stationen-
Verzeichnis (mit Fahrpreisen und Tarifkilometerzahlen)
und 3. durch die Eisenbahnroutenkarte — haben diesen

Blitz-Fahrplan bei Jung' und Alt in Sradt und Land
so bekannt gemacht, daß zu seinem Lobe nichts mehr ge-
sagt zu werden braucht.' „Wie der Blitz" findet man
hier ohne langes Blättern und Suchen auf den ersten
Blick und mit einem Griff durch einfaches Umschlagen
die gewünschte Strecke, da diese von außen kenntlich ge-
macht ist. — Außer den Fahrzeiten für Eisenbahn,
Dampfschiff, Post, Straßenbahn und Automobil enthält
der Blitz-Fahrplan alle Taxen und Anschlüsse von und
nach Zürich, die Zugsnummern, die Wagenklassen, die

Abfahrts- und Ankunftsperrons bei jedem Zuge und
schließlich noch wertvolle Mitteilungen über die städtischen
Verkehrseinrichtungen. — Möchten die Bestrebungen der
Verlagshandlung, im Blitz-Fahrplan das Bequemste und
Vollkommenste zu bieten, durch die bleibende Gunst des

reisenden Publikums belohnt werden.
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